
Besprechungen
une theologie quı developpe approfondit les grands symboles scr1ipturaıres.
En etudıant le INOLT EW dans l’oeuvre d’Origene, Gruber CM oye la seule
methode valable: ı1 1’2a pPas interroge su1vyant les problemes Jes schemes de

theologie contemporaıne, il recherche sCc$s Ppropres articulations de pensee.
prix seulement l decouvrir SO  e vraı SCNS, grandeur et richesse.

La comparaıson de travaıl VEC des articles eja ancıens SUr la gyräce chez
Origene est caracteristique.

Incıdemment ?’auteur eSst amene faire, SUur le mode de la speculation orige-
nıenne CT, [ consequence, SUr la maniere dont doit l’etudier, quelques rEMArqUe«eSs
precieuses:

1ır haben hıer eın Musterbei5 e] der origenischen Dialektik. Kurz nachdem
das Leben der Gottverbundenen Is  p1 eigentliches Leben un wahre Vernünftigkeit
und Heıiligkeit erwıesen worden ist, demgegenüber es andere Daseın als Tod
erscheinen mufß, wırd 1U  - dieses wahre Leben selbst gleichsam eiınem Schatten
und eiınem Nichts Diese Gegensätzlichkeit 1St hne Widerspruch möglıch, da
beıide Aussagen jeweiıls VO  - eiınem bestimmten Standpunkt aAus yemacht worden
sind Das 111e Ma! wurden die Gläubigen 1m Vergleich den Ungläubigen, die
Fackel 1m Vergleich ZUT Nacht betrachtet;: 1m zweıten Fall wurden die Lebenden
miıt Gott, die Fackeln miıt der Sonne verglichen. Orıgenes bleibt nıcht dabe1
stehen, das wahre Leben nach seinen Wesenseigenschaften definieren (heilig,
gerecht USW.); stellt darüber hinaus die verschıedenen Grade seiner Verwirk-
lıchung dar. Dazu dient iıhm die relatıve Betrachtungsweise“ (73)

Cette derniere expression EeSstt a1nsı expliquee Ore
„Wiıe Harnack emerkt hat (Dogmengeschichte 1* 654), ISt eiıne „Relativıtät der

Betrachtungsweise“ für Orıigenes’ N. Geisteshaltung charakteristisch. Was andere
als unversöhnliche Gegensatze ansahen, betrachtete als verschiedene Aspekte eın
und derselben iırklıichkeit. Das Folgende wiırd zeıgen, da INa  w be1 Orıgenes
arüber hinaus noch VO  3 einer „relativen Betrachtungsweise“ 1n eınem CENSCICH,
spezifischen inn sprechen muß Ihr typischer Terminus er SUYXPLYELYV, SUYXPLOLG:
ıhr wesentliches Strukturprinzıp 1St der Gegensatz (OV 00 % OVY  an

Et plus loın (327 NOLTLEe
e bestätigte sıch dabeı wieder, daß Origenes seiın theologisches Gebäude nach

eiınem klaren lan aufgerichtet hat Doch nıe 1St ıhm das System Selbstzweck;
gebraucht lediglich als Mittel dabej schöpft die Möglichkeiten dieses

Werkzeugs ıs ZUuU etzten AaUs, in die gyeoffenbarte Wahrheit tief wıe
möglıch einzudringen. Wenn dabe; die Schrift durch eın VO  - der Philosophie
her _be_stimrnteg Vorver_ständn_is manchma!]l freilich unbewußfßit!) einselt1g der SAl
talsch interpretiert, 1St doch grundsätzlich bereıt, das System der Schrift
unterzuordnen, offenzuhalten für die Geheimnisse des Gotteswortes.“

Ayant mo1-meme l’occasıon de reflechir SUr ( problemes de methode
(„Origene est-11 systematıque?“ dans Orıgene et Ia Philosophie, Parıs L962;
179—215), JE pu1s apprecier la Justesse de CCS TEIMATQUCS,

Dans unNne OoOftfe de 1a AgCc 7’auteur reproche dV’avoır voulu dans livre
anterieur (Theologie de "Image de Diıeu chez Origene, Parıs L956; 104) reduire la
Trinite selon Orı ene eme TDELG UTOGTY7OELG, LL QUOLX. Je Sa1s S'1 bıen
lu les prec dentes SUr l’imprecision du INOT OOLA che7 Orıgene, mMals Je

apPuycr la conclusion tiree dans Pasc SUr des CeNGCO TE plus
clairs probants. Au suJjet du naturel du surnaturel ans la partıcıpatıon
Logos, jJe na jJamaı1ıs pretendu qu«c le naturel SO1T inex1istant POUr Origene, maAa1s
qu’ıl les distingue pas habituellement qu'iıl met plus volontiers relief 1a
grace qu«c la A{fure. Un historien du siecle PCeuUL dıstiınguer ıtımement chez
Origene un „doppelte Logosteilhabe“, Sans ( UC dualite Aa1lt te S1 nettemen
presente V’esprit de ’ Alexandrin. Crouzel SJJ

P-, Redemption sacrıfıcielle. Une enquete exegetique
Studia, 11) 80 (492 S Bruges 1961, Desclee de Brouwer. DL bFEr.
In dıeser umfangreichen Studie über das Erlösungsopfer Christi andelt C555 sıch

1ın erster Linie ıne Untersuchung ber den ınn VO  3 Kor 521 un: Gal
35 1ım Lichte der biblischen Opferanschauungen, w1e S1e VOoOnNn der Tradıtion Ver-
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standen worden sind (7) Im eıl 21Dt der ert. eınen Überblick ber die
Auslegung der beıden gCeNANNLEN tellen in der griechischen un! lateiniıschen Kiırche
der Väterzeıt un des Miıttelalters, geht dann eın auf die Auffassung der nıcht-
katholischen und katholischen utoren der Reformationszeıit un: schließt miıt der
Ansıcht der heutigen Exegese (13—160). Er beklagt, da{fß auch bei den Katholiken

hıer nın als Beıispiel den Artikel „Expiation“ VO  e Medebielle (Diet-
BiblSuppl) dıe Erklärung VOIN Kor 3402 1M Sınne einer aufßeren Imputatıon
se1It der Reformatıon mehr un! mehr Boden habe un! ordert
eıne Rückkehr A0 alten lateiniıschen Exegese VONN Kor 5 Z 1mM Sınne des
„sacrıficıum Pro peccato” 1mM Anschlufß dıe Auffassung VO Sühnopfer des
Gottesknechtes be1 Is 53 Gott bewirkt die Erlösung der Welt durch seinen Sohn
als Schlachtopter für die Sünde Dazu musse mehr berücksichtigt werden,
da WIr erlöst siınd durch die (ın gew1ssem Sınne physische) Eingliederung 1n den
tür die Sünde geopferten un: auterweckten Leib Christı (159 165) 1M Sınne des
hl Augustinus: „Peccatum CrZO appellata est (Röm S, 3) CAadIiOQO habens similitudinem
carnıs pECCATI, sacrıfıcıum Pro peccato” (Sermo ,  ,  9 >

1St der Ansıcht, da der Opferbegri noch klarer herausgearbeıtet werden
MuUsse, dıe mannıgfachen Fragen beantworten können, die durch die Often-
barungsquellen bezüglıch des Erlösungsgeheimnisses aufgeworfen werden (160

Darum untersucht 1M eıl den Opftercharakter der Erlösung VOT em
nach dem Neuen Testament 1—4 Er halt für unentbehrlich, sıch e1
die Methode der ÜAltesten Erklärer des Erlösungsereignisses eigen machen,

AZUS dem Wortlaut der alten Schriften, VOr allem Is 9 den lan Gottes,
der in dem tragischen Geschick des Messıas verwirklicht werden sollte, CI-

kennen Darum geht VO Opfterbegriff 1n Israel A4US$S 5—  > behandelt
1er zunächst allgemeın den Opferbegriff be1ı den Semiten 6—1 un: weist
daraut hın, dafß WIr mit einer allmählichen Entwicklung tun haben Er geht
A näher eın aut den biblischen Begrift des blutigen Opfers: die Idee der Stell-
vertretung, den Mißbrauch des Menschenopfters, die Rolle des Blutes, die Hand-
auflegung, den Ausdruck „kipper“ und den Begriff der Sühne 3— An-
schließend spricht VO  - der Einstellung der Propheten Zu Opfter (184—191
schließlich eım Opfer des „Gottesknechtes“ verweılen, das Jesus nach den
Schriften des 1M Rahmen des göttlichen Heilsplanes klar als seıne Aufgabe
vorausgewußfßt habe, wodurch das Is 40—55 vorausgesagte Opter des (ottes-
knechtes verwirklicht worden sel, w1e A4US Kor 15, f’ Röm 4, 250 hıl 27 G—=
und vielen anderen Stellen des NT, die ZUr Altesten Schicht gehören, hervorgehe
192—255).

Im folgenden Kapitel untersucht das Verhältnis 7wischen der Mensch-
werdung des Menschensohnes un seinem Erlösungswerk 6—3 un kommt

dem Ergebnis: Der dem Tıtel „Menschensohn“ zugrunde lıegende ınn mit der
doppelten Rücksicht der Erniedrigung un Verherrlichung x1bt die Möglichkeit,
den zentralen Gedanken des Erlösungsgeheimnisses auszudrücken. Unter den
wichtigsten soteriologischen Elementen, die das Thema VO Menschensohn
erınnert, nımmt dıe Stellvertretung der die Solidarität 7zweıtellos den ersten
Platz eın (300 Nach diesen allgemeinen Feststellungen z1ibt 1mM Folgenden
eıne mehr systematische Darstellung der Erlösung nach den verschiedenen Ver-
fassern des und WAar ım Kapitel der objektiven . und ım

Kapiıtel der subjektiven Erlösung durch Christus A —  , 1m 11 Ka-
pitel se1ne Untersuchung MI1t dem Versuch einer Synthese abzuschließen 402—454).

Der ert 1sSt sıch bewulßt, da{fß die Textanalyse un! Textkritik 1mM einze NCMH

nıcht 1n dem Sınne ıhrem echt gekommen sınd, W1e sıch erwünscht
SCWESCH aa  ware, ber solche Einzeluntersuchungen hätten notwendig die („esamt-
siıcht verdeckt. Darum konnte mMiıt echt davon absehen und den Leser in den
Anmerkungen auf Spezialarbeiten verweısen. Wenn Wiederholungen nıcht ganz
vermieden worden sınd, wırd INa das der Komplexität der behandelten rage
ZUZULEC halten. Jedenfalls 1St das Werk als eine biblısche Theologıe des Erlösungs-
opfers Christı für den Exegeten W1€e auch für den Dogmatiker un:! Dogmenge-
schichtler sehr wertvoll, Mag der einzelne dem ert auch ıcht in allen Einzel-
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heıten vorbehaltlos zustiımmen. So bleibt 6S doch wohl iraglıch, dafß die außere
Imputatıon, jedenfalls W as dıe Erklärung VO  — Kor 5Z1 angeht, seit der Re-
formatıon uch bei Katholiken mehr un mehr Boden haben soll

wWenn auch nach katholischer Auffassung die Anrechnung der Genugtuung
Christı1 die Vorbedingung ISt, da{fß der Mensch durch dıe ynadenhafte Eingliederung
in Christus innerlich der Erlösung durch Christus teilhaftig wıird.

Brinkmann S
- I, S Y Der Erfurter Kartäuser Johannes Hagen Eın Reformtheologedes 15. Jahrhunderts. I. Teil Leben und Werk; IT. Teil: Verzeichnis sSeiINeETr

Schrifien miLt Auszügen (Erfurter Theologische Studien, un 10) SI 80 und
133 S VII und 189 S Leipzıg 1960 un 1961, St Benno-Verlag.
Ludger Meıer hatte 1n seiner Arbeit über die Bartüßerschule Erfurt (1958)

vgl Schol MOS 297 —298) bereıts autf dıe erstaunlich intensıve theologısche
Tätigkeit der Erfurter Universıität 1im ausgehenden Miıttelalter verwiıesen. Aus dem
Jeichen Raum, wenn auch nıcht der Universität selbst zugehörıig, lernen WIr durch
die beiden vorliegenden Hefte der Erfurter Theologischen Studien einen weıteren
Beıtrag der religiösen Literatur dieser Epoche kennen.

Dem Klıma der ekannten Reformbestrebungen der 2. Hälfte des 15. Jahr-
hunderts entsprechend hat der Kartäiuser Johannes Hagen (Johannes Brewer aus Had-
endorp be1 Stadthagen | Dıiözese Mınden];, geb 1415, ZEST. 1475 Erfurt) VOT
allem durch volksreformatorische Schriften gewirkt, ber auch durch seiıne Tätıgkeıit
als Ordensoberer un Prediger die Reformbewegung aktıv unterstutzt. Nıcht
scholastısches Wıssen, sondern Bereicherung und Vertiefung relıg1ösen Lebens möchte

vermitteln, W 1€e es dem kontemplatıven Grundcharakter seines Ordens entsprach.
Erstaunlich €1 1St natuürlich das Faktum eıner ausgedehnten auswärtıigen
Tätigkeit eınes Kartäusers überhaupt, WEECNNn auch Briefwechse] un! geistliches
Gespräch 1mM OnNvent die Hauptmittel seiner Verkündigung blıeben. Die Kloster-
verzeichnisse VO  3 Erfurt führen weıit ber 400 Einzeltitel seiner chriften d wobeıl
allerdings Exzerptsammlungen eingerechnet sınd Davon lieben erhalten 1Ur eın
Band Araktate, eın Band Predigten und dıe Sanz wenıgen gedruckten Schriften
geringen Umftangs Büchlein ber den Kartäuserorden un eine Ablaßerklärung
Z Fest Mar  1a  AA Himmelfahrt).

Aus dem erhaltenen Material legt eine Reihe VO'  — Texten VOT, VOT allem Jjene,
die zusätzlıches Licht autf dıe kirchengeschichtlichen Ereijgnisse und Persönlichkeiten
der Zeıt VO  - 1450/1475 werfen vermögen. Diesen Texten geht dıe erstaunliıche
Liste der Aaus den SCNANNTICN Verzeichnissen un: sonstigen Hınweisen N-

gestellten Tıtel der Hagenschen Schriften vorauf, die eın ebhaftes Bedauern
gesichts der trümmerhaften Erhaltung ihrer selbst wachruft. Das Namen- und Sach-
regıster aßt erkennen, WwW1e der Kartäuserprior alle damals umstrittenen Fragen
der Seelsorge, der Volksfrömmigkeit, der Ordensreform un! auch der theologischen
Entwicklung in den Kreıs se1ines lıterarıschen un menschlıchen Interesses zıehen
wußte. Wenn auch ıcht den Grofßen jener Tage gyehört hat, doch
jenem Strom gesunder kirchlicher Vitalität, der uNaAauUSgESCLIZL beachtet leiben will,
wenn INa  — VO  3 der umstrıttenen eıt dieser ‚vorreformatorischen‘ Epoche eın aUS-

CWOSRCNES Bild erhalten wiıll
Besonders hervorzuheben 1St angesichts der Schwierigkeiten beı der Entzifferung

der Handschriften das Verdienst des editorischen Teıls Nach o1bt CS „kaum
einen anderen Autor (unter den Theologen des Mittelalters) un darın gleicht
Hagen seinem verehrten Doktor Sanctus Thomas von Aquın der unleserlich,

flüchtig schreıibt und Korrekturen zahlreıich 7zwiıschen den Zeılen anbringt
der andeutet“ S W1e CI Offensichtlich hat dieser Umstand auch AaAzZzu bei-
etragen, da{f die konservatorische Überlieferung des Bestandes der Hagenschen
Handschriften 1mM gelegen hat Beıde Teıle des Werkes erganzen einander
natürlich und stellen 1m Grunde eine einheıtliche Arbeit dar, für die alle Forscher,
welche einer Erhellung des ausgehenden Miıttelalters diıenen, sıch dankbar erweısen
werden. Wolter Sal
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